Zeitschrift: Brugger Neujahrsblatter
Herausgeber: Kulturgesellschaft des Bezirks Brugg

Band: 33 (1923)

Artikel: Die Oelmiihle zu Veltheim

Autor: Salm, F.

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-901564

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-901564
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

®ele Deltheim

Die Oelmiihle 3u Deltheim.

Wer der ausfichtsreichen Gislifluh einen VBejud) abijtat-
ten will, den fiihrt vielleicht der IDeg von Deltheim dem
Dorjbach entlang durch ein Fleines Tdlchen. Etwa 10 Ulinu-
ten vom Dorfe entfernt, bemerft er ein BGebduve, er glaubt
auf oen erjten Blid, es jet ein IDohnhauschen, und frdgt
fidh: Mer hat wohl Sreude gehabt, jich hicr anjufiedeln?
Geht er einige Schritte weiter, jo hort er ein lautes Pochen;
es ijt ein abwedhjelnd gehobener und niederjaujender Hols-
balfen, der ,®eljchlegel”. IDir jtehen vor der Mele j3u Delt-
heim. @ritt man ein, jo Eann man bald jehen, wie das Vel
aus den olhaltigen Samen gewonnen wird. E&in Fleines



— 40 —

Walzwert und ein Reibitein jerquetjdien die Samen. 2ady-
her wird die Ulaffe in einer Pfanne mit etwas Mafjer-
sujay evwdrmt, in ein fogenanntes eltuch gepacdt und in
einen etchenen Trog gejchoben, welder mit Eifenwert ge-
horig jufjammengeflammert tft. Llun jetst fich der Schlegel
in Bewegung, und aljobald flieft das ®el hell und Elar
in die Dbereitjtehenden Sdhiifjeln. JIn einer Stunde Eann
einer fein @el {chon mit nadhy Hauje nehmen. Die Ausbeute
ift auf diefe 2Urt eine befjere, als durdh die neueren Prefjen,
weldye die gegenmwdrtige Nlajchinentechnif juftande bringt.
Das ftleinfte Quantum, das geprefzt werden Fann, ijt ein
halbes altes Diertel und liefert jirfa 115 Siter Oel. Das
Ausprefien qroferer Iiengen erfordert entiprechend mehr
Heit. Die aus der Padung Fommenden, nocdy warmen Del-
Fuchen fFonnen wieder 3erichlagen, unter den Retbjtein ge-
bracht und jum j3weiten Ntlal geprefst werden. In diejem
Falle ijt die 2Ausbeute die denfbar giinitigjte, bis 70 %.
Das Oeltuch, von dem die Rede ijt, wird hergejtellt aus den
geretnigten Haaren 0des Rindviehs oder aus Kamelhaar.
Kataloge hieriiber werden aus Deut{chland dem ®eler ju-
gefandt. & fann es aucy fjelbft Rerjtellen, wenn ihm ein
Seiler die Haare 3u Schniiren jpinnt. Ein jolches Tuch halt
etwa jwei Jahre lang das Hdammern aus.

Die Oelprefje ift jedenfalls eine alte Einrichtung. Heifst
oenn nicht Gethfemane, der Ort, wo Chriftus die letzte Llacht
auf Erden verbrachte, Oelfelter P Unjere Uhnen mufiten, als
jie von der Kienjpanbeleudytung jur Qellampe iibergingen,
ourch irgend eine Dorrichtung el herftellen fonnen.

Alte Seute wijfen ju erzdhlen, daf; die fjriihere Mele im
Unterdorf abfeits des Bacdhes ftand. Das el wurde dort
mitteljt eines {ogenannten Trottbaumes gewonnen. Ein
altes Pferd, es foll ein blinder Schimmel gewefen jein,
mufte den Reibjtein jtehen. Die Gele ift mehrere Genera-
tionen hindurch immer im Bejie der gleichen Fantilie ge-
blieben. JIm Jahre 1795 lief fie der damalige Befitzer 0da
bauen, wo f{ie heute noch jteht. Er erhielt pom Obervogt



ves Amtes Schenfenberg die Erlaubr.is, den VBad) beniifzen
su diirfen; nur jollte er ihn ,im Laufe nidht aufhalten”,
0.h. es durfte Fein Stauwether erftellt werden. Dies ehe-
hafte Recht bejteht jest noc). Ldngere FHeit wurde hier der
Trottbaum immer noch gebraucht; erft im Sahre 1834 wurde
pon den Gebriidern Hiltpold in Schingnadh das Schlegel-
werf erjtellt, an weldem jeither nichts Iejentliches mehr
gedndert wurode.

Dor jirfa fiinfsig Jahren waren in der Nmgebung von
Deltheim nody mehrere @elen in Tatiafeit: in Sdhinynady,
Bozbera, SLaufjohr, Uiiilligen, Othmariingen, Tiefjurt-
tiihle, Subr, Biberjtein, tefen. E&s war die Zeif, wo man
das Repsol zur Weleuchtung vder Wohnraume brauchte.
Unfer verftorbener Sdhulinjpeftor IDerder erzdihlte etwa
beim , Banfett” einer Schlufpriijung, wie er viele Jahre
eine jreimillige Biirgerjchule oder jogenannte ,Liachtjchule”
aefiihrt habe, wobei jeder Schiiler jelber jein Oelldmpchen
mitbrachte. Fudem brauchte man das Repsdl als Speijefett.
Wer fein Feinfchmeder war, begniigte jich mit Speijen, die
mit dem genannten ®el jubereitet waren. Wenn die Ututter
des Baufes das Mel , verdampite”, wie der Fiichentechnijche
Ausdorud lautete, will jagen, als Speifedl jubereitete, jo
wurden ,Chiichli” gebacden. Das war ein Ereignis in der
Samilie.

Der Betrieb der Wele vollzog fich in einem Jahr ungefdahr
wie im andern. JIm Sommer und bei allyu jtrenger Hdlte
war er eingeftellt. Den groften FHujpruch hatte {ie vom
Berbjt bis sum Sriihling. Wenn ,Hans und Drene die
2tiiffe aufgeflopft”, die Ulohnjamen den Hapjeln entnom-
men waren und der Lauer den Reps gedrojchen und qe-
trodnet hatte, jo wurden je nady Quantum auj Hutten,
Korben, Harren oder Juhrwerfen die Oelfamen in vie Mele
aebracht. IDer morgens friih fich einjand, fonnte fein el
noch am gleichen Tage mitnehmen. Die weit weg wohnenden
Srauen und Tochter wurden Dberiidjichtigt. Die lange
dauernde IDartejeit wurde von SJrauen mit Stridarbeiten
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ausgefiillt. Sie feften jich wie in der IDohnjtube auj die
riefige, rechtwintlig ywet dnden entlang gehenve , Chunijt”,
welche eine gani behaaliche IDdrme ausjtrahlite. Die Nidn-
ner ftatteten dem Dorfe einen Bejuch ab und jprachen odem
,Erlibacher” ju, worauf es dann mandymal verjpdtete und
mifaliid¢te Heimfahrten abjeite, auf denen ein Teil des Foit-
lichen 2tajfes verloren ging. Der Erlibacher wuds an der
fiidlichen Halde rechts vom IDeg, der aus dem Dorf jur
Gele fiihrt. BHier joll auch die heilige Gijula thre Frommig-
feit eingebiifjt haben, als fie jum Aufftieq ju ihrer Ein-
jiedelei einen Rebjteden mitnahm.

Tt dem Hriegsausbrucdh anno 1914 wurde der Huodrang
sur Qele ein gani gewaltiger. Die Vauern pflanjten wieder
Reps; iibevall jah man oie weithin leudhtenden ,Sewat-
felder”, und das el Fam wieder 3u Ehren. Wer dlen wollte,
Fonnte nicht auf GBeratewohl hingehen, er mufte fich an-
melden. Die AUnfragen waren mandymal jo 3ahlreich, daf
der @eler einen eigenen Korrefpondenten hitte brauchen
fonnen und @ag und Lacht gearbeitet werden mufte. Die
Wafferfraft geniigte nicht immer zum Betrieb des ganjen
Werfes, weshalb der Befier, um die Hunden bedienen ju
Fonnen, einen Eleftromotor ju Hilfe nahm. Seit dem IDelt-
Frieg hat der Hudrang wieder etwas nachgelafjen.

Zteben den angefiihrten Oeljamen Fomumen etwa nodh
Buchniigchen, Hiirbisferne, Flachsjanien ufw. unter den
taftmdfzia niederfallenden Schlegel. Wenn Budyniifchen
aeolt werden, jo jollte der Htiiller fie juerjt enthiiljen; wer-
oen {te jamt oen BHiilfen gepreft, jo ijt die 2Ausbeute eine
fehr geringe. Der Oeler aber behauptet, die Samen enthal-
ten Blaujdure, er werde beim Derarbeiten {dywindlig und
von Unwohljein befallen. Kiirbisterne liefern ein NTedizinol.

Die Oelfuchen jind auch nicht wertlos. Niohn- und Auf-
Fuchen gelten bei den ,Buben” als Sederbiffen. Diejenigen
pon Reps wurden frither als Diinger ju den Hartoffeln
verwenoet; gegenmwdrtia braudyt man fie als Diehfutter.



Don den oben angefiihrten Oelmiihlen ijt die Delthetner
»Oele” jelzt nody eingig im Betriebe., Ob fte {pdter audy ein-
aeht, wie die anvdern, hangt von vericdhiedenen Umitanoen
ab; die pufunjt wiro lehren. £. Salm.

AUbjeits.

Bie griin iiber mir, toie ffill der Wald!
Die Grdfer der Mulde, dag Caub am Dad
©p griin, toie es nirgends griiner mag fein,
Gpo ftill mwie im {tillffen Tofenidrein.

Go eng meine Welt! Jur Baum binier Baum,
Rings umfdlingt midh der Wildnis Band.
$Fern vom Taft{dhriff der mandernden Aeif
@ingefargf in die Ginfamfeif.

Und o toeif mein Neid, toie das Griin fid) debnf,
Der Gtamm (idh bebf, der Bogel fid {dmwingf,
Und mein Ginnen fo mweit am Mardenfirand
Als die Geelen toandern ing Tofenland!

Paul Haller.



	Die Oelmühle zu Veltheim

